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Osten
Bergen-Enkheim, Berkersheim,
Bonames, Eckenheim, Fechenheim,
Frankfurter Berg, Harheim, Nieder-Erlen-
bach, Preungesheim, Riederwald,
Seckbach

Heute für Sie da:
Friedrich Reinhardt

Telefon: 7501-4266
E-Mail: osten@fnp.de

KURZ NOTIERT

Satirische Lesung mit
Lametta und Lese-Insel
Nach dem Motto: Ein Jahr ohne
Lametta-Lesung ist möglich, aber
sinnlos, hat der Bergen-Enkhei-
mer Verein Lese-Insel seine satiri-
sche Lesereihe in diesem Jahr
wieder ins Internet auf die Video-
Plattform Youtube verlegt. Dort
sind nun Hans Meurer und Ul-
rich Sonnenschein mit der Le-
sung „Hosianna und Lametta“ zu
sehen. „Satirisches und Hinter-
gründiges zur Vorweihnachts-
zeit“, so die Veranstalter. . red

Grünfläche „Alte Fahrt“
soll endlich aufblühen
Auf der Grünfläche „Alte Fahrt“
soll noch in diesem Jahr Rasen
gesät werden, damit die Fläche
im Frühjahr grünen wird. Darauf
hatte der Ortsbeirat 13 (Nieder-
Erlenbach) gedrängt. „Die kleine
Grünfläche befindet sich weiter-
hin in einem bedauerlichen Zu-
stand, der so nicht weiter hin-
nehmbar ist“, hieß es im Antrag
der CDU-Fraktion. Die Stadt hat
nun in einer Stellungnahme an-
gekündigt, der Forderung noch
in diesem Jahr zu entsprechen. red

Westen
Goldstein, Griesheim, Höchst, Nied,

Schwanheim, Sindlingen, Sossenheim,

Unterliederbach, Zeilsheim

Ihr Ansprechpartner:

Holger Vonhof

Telefon: 31407026

E-Mail: westen@fnp.de

KURZ NOTIERT

Es gibt kostenlose
Winterkleidung
Nied – Nur für kurze Zeit bietet
der Nieder Caritas-Markt seine
Winterboutique: Es gibt dort Ja-
cken, Mäntel und Schals für Er-
wachsene und Kinder – kostenlos
und nur mit kleinen Mängeln,
gespendet von der Stiftung
„Christen helfen Christen“.
Nächster Termin ist am morgi-
gen Dienstag von 14 bis 16 Uhr
im Stadtteilbüro Nied, Alt-Nied
13. Der Eintritt erfolgt aus Sicher-
heitsgründen einzeln. red

Stadt stimmt zu:
Umbenennung in

„Hans-Krauße-Platz“
Harheim – Die Stadt Frankfurt
hat dem Antrag des Ortsbeirats 14
(Harheim) zugestimmt, den klei-
nen Platz an der Ecke „Zur Unter-
mühle“ und „Winkelgasse“ und
der Straße „Alt-Harheim“ in
„Hans-Krauße-Platz“ umzubenen-
nen. Im Stadtteilgremium hatte
die SPD-Fraktion einen entspre-
chenden Antrag gestellt. Johan-
nes Krauße, 2002 im Alter von 75
Jahren verstorben und von Be-
kannten oft „Hans“ genannt, war
Mitglied der SPD und in Harheim
unter anderem in der Gemeinde-
vertretung vor der Eingemein-
dung aktiv, danach Sozialpfleger,
Sozialbezirksvorsteher und etwa
Erster Vorsitzender des Vereins-
rings. Außerdem gehörte er zu
den Hauptorganisatoren von Har-
heims 1200-Jahr-Feier im Jahr
1986. Ihm sind auch die Schauta-
feln für die Harheimer Vereine
auf dem kleinen Platz zu verdan-
ken, der nun nach ihm benannt
werden soll. Familienangehörige
von Krauße zeigten sich erfreut
über die Würdigung Kraußes. red

Bürgerverein
fordert Zugang
zum Niddatal

Berkersheim – „Auch während
der Bauarbeiten muss ein unein-
geschränkter Zugang zum Nidda-
tal gewährleistet sein. Das heißt,
der beschrankte Bahnübergang
wird erst geschlossen, wenn im
Wiesengarten ein ausreichend
großer Durchgang für alle ge-
schaffen wurde.“ Das fordert der
Bürgerverein Berkersheim in ei-
nem an die Berkersheimer gerich-
teten Schreiben. Zusätzlich müsse
eine verkehrssichere Verbindung
zwischen den beide Bahnquerun-
gen für Fahrzeuge und Fußgänger
hergestellt sein. Langfristig for-
dert der Bürgerverein „zwei dem
Fuß- und Radverkehr angemesse-
ne Verbindungen zwischen Ber-
kersheim und dem Niddatal“. We-
gen des Ausbaus der S-Bahn-Stre-
cke 6 wird Ende diesen Jahres die
Bahnquerung an der Haltestelle
„Berkersheim“ geschlossen. Das
Viadukt Im Wiesengarten öffnet
für einige Monate voraussichtlich
im April. Dieser Öffnungstermin
wurde in der Vergangenheit im-
mer wieder verschoben, red

Ein Netz aus Licht und Wärme
BONAMES Die Pfadfinder des Stammes Marcel Callo haben das Friedenslicht ins Bistum ausgesendet

Es war ein ganz besonderes Jahr
für die katholischen Pfadfinder
des Stammes Marcel Callo. Ihr Na-
mensgeber, ein französischer Ju-
gendarbeiter und Gegner des Na-
tionalsozialismus, der 1945 im
Konzentrationslager Mauthausen
starb, war am 6. Dezember vor
100 Jahren auf die Welt gekom-
men. Die Gruppe selbst, deren et-
wa 70 Mitglieder aus Harheim,
Bonames, Kalbach und Nieder-Er-
lenbach stammen, beging im Sep-
tember ihren 20. Geburtstag und
konnte bei diesem Anlass noch
ein paar neue Interessenten dazu-
gewinnen.

Am Sonntag stand ein weiterer
Höhepunkt auf dem Programm:
Die Frankfurter waren für die
Aussendungsfeier des Friedens-
lichtes von Bethlehem in der Di-
özese Limburg zuständig.

In jedem Jahr wird ein anderer
Stamm mit dieser Aufgabe be-
traut. Die Idee dahinter entstand
1986 in Österreich. Seitdem ent-
zündet jeweils in der Adventszeit
ein Kind aus dem Nachbarland in

der Geburtsgrotte Jesu eine Kerze,
deren Licht in einer explosionssi-
cheren Lampe nach Wien ge-
bracht und von dort aus in ganz
Europa verteilt wird.

Gemeinhin werden zur Weiter-
gabe alle Pfadfinder aus dem ge-
meinsamen Gebiet geladen. Doch
pandemiebedingt mussten sich
die Hessen diesmal auf zwei Ver-
treter pro Stamm beschränken.
Etwa 50 Gäste hatten laut Simon
Klinger aus dem Vorstand der

Gastgeber zugesagt, zu der Veran-
staltung in St. Bonifatius in Bona-
mes zu kommen. Die eigenen
Leute waren unter der 2Gplus-Re-
gel mit einer Testmöglichkeit di-
rekt vor der Tür auch dabei.

Das geplante Vorprogramm,
vor allem für die Jüngsten in der
Organisation vorgesehen, fiel aus.
„Dazu haben wir uns wegen der
Infektionszahlen etwa eine halbe
Woche vorher entschließen müs-
sen“, so Klinger, der in seinem

Stamm die Gruppe der 13- bis
16-Jährigen leitet.

Der besonderen Atmosphäre,
die im Innenraum herrschte, ta-
ten die Einschränkungen keinen
Abbruch. Wo sich die Gläubigen
sonst die Hände reichen, verban-
den sich die Pfadfinder mit Hilfe
ihrer Halstücher. Über ihren Köp-
fen hatten die Verantwortlichen,
passend zum Motto „Friedensnetz
– ein Licht, das alle verbindet“,
den Zufall Ketten mit kleinen
Leuchten ineinander weben las-
sen. Diese wurden nach dem Ein-
zug der Lampe mit der Flamme
aus Bethlehem eingeschaltet, und
die besondere Laterne warf mit-
tendrin ihren Schein im dunkler
werdenden Kirchenraum.

Viele hatten eigene, abriegelba-
re Lämpchen mitgebracht, in die
sie die Kerzen hineinstellten, die
vor jedem Platz gestanden hatten,
der den Hygienevorschriften nach
besetzt werden durfte. Auch Bi-
schof Georg Bätzing war extra zu
der Zeremonie von der Lahn an
den Main gekommen.

„Corona ist da, aber wir lassen
uns nicht aufhalten, das Licht
Bethlehems auszubreiten“, sagte
der Geistliche. Ein Netz aus „Licht
und Wärme“ entstehe so als Sym-
bol des Friedens, aber auch der
nahenden Weihnacht. Angesichts
der Lage könne man dankbar da-
für sein, dass der Stream es vielen
ermögliche, zumindest aus der
Ferne dabei zu sein.

Im nächsten Jahr werden die
Pfadfinder vom Stamm „Weiße
Rose“ in Eitelborn im Westerwald
Ausrichter der Aussendungsfeier
sein. Bei den Kollegen in Frank-
furt zieht dann vielleicht wieder
ein bisschen Normalität ein. Sie
hätten nichts dagegen. Von den
obligatorischen Fahrten konnten
zuletzt nur jene der einzelnen Al-
tersstufen stattfinden und nicht
die, bei der alle zusammen sind.

Auch in diesen Wintermonaten
gehen die vier Gruppen getrennte
Wege. Während die Jüngeren
schon mal am Lagerfeuer hocken,
planen die Rover eine Casino-
Nacht. KATJA STURM

Große Ehre:
Die Pfadfinder
des Stammes
Marcel Callo
durften das
Friedenslicht
aus Bethlehem
ins Bistum
Limburg aus-
senden.
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„Ich will für alle da sein“
ECKENHEIM Nach langem Ringen und Warten hat Eckenheim eine Quartiersmanagerin

Mit Freude und Erleichterung ist
Laetitia ten Thije als neue Quar-
tiersmanagerin in Eckenheim
empfangen worden. Besonders
vom Stadtteilarbeitskreis, der
sich lange für ein Quartiersmana-
gement in Eckenheim starkge-
macht hatte, erzählt sie. Auch
Christine Streck-Spahlinger, Pfar-
rerin der evangelischen Nazareth-
gemeinde, habe es „ein vorgezo-
genes Weihnachtsgeschenk“ ge-
nannt, dass ten Thije die Stelle
der Quartiersmanagerin im
Frankfurter Programm „Aktive
Nachbarschaft“ angetreten hat.
Grund für die Erleichterung: Bis-
her war zu viel Stadtteilarbeit auf
zu wenigen – oft ehrenamtlichen
– Schultern verteilt. Dass sie nun
hauptamtlich Arbeit übernimmt,
führt da zu Entlastung.

Türen stehen
immer offen

Die erste Aufgabe für ten Thije:
sich vorzustellen. Beim Eckenhei-
mer Lebendigen Adventskalender
gab es dafür schon einige Gele-
genheiten. Auch der Seniorentreff
stehe auf ihrer Liste, im Ortsbei-
rat 10 (Berkersheim, Bonames,
Eckenheim, Frankfurter Berg,
Preungesheim) war sie in der
jüngsten Sitzung präsent. Es sei
zudem jeder eingeladen, sie in ih-
rem Übergangsbüro im Pfarrhaus
der Herz-Jesu-Gemeinde, Ecken-
heimer Landstraße 326, zu besu-
chen. „Man braucht kein konkre-
tes Thema, man kann auch ein-
fach vorbeikommen und sich an-
schauen, wer die Neue ist“, sagt
ten Thije. Auch lasse sie sich gern
von Eckenheimern ihren Stadtteil
bei einem Spaziergang zeigen.

Um eventuelle Hemmnisse ab-
zubauen: Der niederländische Na-
me der Sauerländerin wird „Laeti-
tia Tenteje“ ausgesprochen.
55 Jahre ist die Diplom-Sozialpä-

dagogin alt, lebt seit 1989 in
Frankfurt und hat zudem Kunst-
pädagogik, Kunstgeschichte und
Kulturanthropologie studiert. Ten
Thije ist vorsichtig bei der Frage,
was von ihr als Quartiersmanage-
rin zu erwarten ist. „Ich bin ganz
am Anfang.“ Sie wolle den Ein-
druck vermeiden, sie sei gekom-
men und wisse, was der Stadtteil
braucht. Sie sieht sich eher als
„Impulsgeberin“ mit Ideen, die
den Stadtteil bereichern könnten.

Eine Leitprinzip für ihre Arbeit
gibt es aber. „Ich will für alle da
sein.“ Niemand solle ausgeschlos-
sen werden, egal ob wegen des Al-
ters, der Herkunft oder körperli-
cher Beeinträchtigungen. Inklusiv
wolle sie die Stelle ausfüllen, sagt
ten Thije. Darum könne das der-
zeitige Büro mit den Treppenstu-
fen vor der Tür nur eine Über-
gangslösung sein. Sie und die Ca-
ritas suchten noch nach barriere-
freien Räumen, in denen auch
Menschen sich treffen und zu-
sammenarbeiten können.

Zuletzt arbeitete ten Thije als
Beraterin für Kindertagesstätten.
Die beriet sie in pädagogischen
und rechtlichen Fragen, in Fragen
der Inklusion. Auch als Konflikt-
beraterin war sie tätig und über-
nahm die Koordination eines Bil-
dungsprojektes, bevor sie für die
Stelle der Quartiersmanagerin
zur Caritas kam. Damit bringt sie
Kenntnisse mit, um die Schnitt-
stellenfunktion für Einrichtungen
und Engagierte im Stadtteil als
Quartiersmanagerin auszufüllen.

Im neuen Jahr solle es mit dem
Bekanntmachen richtig losgehen.
Ab dem 21. Januar gibt es wö-
chentliche Sprechzeiten, freitags
von 10 bis 12 Uhr und dienstags
von 16 Uhr bis 18 Uhr. Auch sei ei-
ne „Aktivierende Befragung“ ge-
plant. Mit einer Auftaktveranstal-
tung, Fragebögen und vielleicht
auch Online-Veranstaltungen. Da-

bei könnten Eckenheimer Ideen
einbringen und „ich gewinne ei-
nen Eindruck davon, wie die
Eckenheimer ihren Stadtteil
wahrnehmen“, sagt ten Thije. Be-
wusst nehme sie sich viel Zeit,
um sich vorzustellen. „Es braucht
eine gewisse Zeit, um es auf gute
Füße zu stellen und wir über Jah-
re gute Arbeit leisten können.“

Dass die Eckenheimer geduldig
sind, haben sie in den vergange-
nen Jahren bewiesen. Lange
mussten sie um ein Quartiersma-
nagement ringen. 2017 hatte der
Ortsbeirat erstmals ein Quartiers-

management gefordert. Die Stadt
lehnte ab. 2018 erneuerte die Lin-
ke im Römer die Forderung, doch
das Geld fehlte. Als 2019 die SPD
im Ortsbeirat nachhakte, lenkte
die Stadt ein. Trotzdem sollte es
noch bis November 2021 dauern,
bis mit der Caritas ein Träger ge-
funden wurde und ten Thije die
Stelle antrat. FRIEDRICH REINHARDT

Kontakt zur Quartiersmanagerin
Zu erreichen ist Laetitia ten Thije
unter (0151) 58045516 oder per
Mail an laetitia.tenthije@caritas-
frankfurt.de

Im Pfarrhaus
der Herz-Jesu-
Gemeinde hat
die Quartiers-
managerin
Laetitia ten
Thije vorerst
ihr Büro
eröffnet.
FOTO: CARITASVER-
BAND FRANKFURT

22 Quartiersmanager in 16 Stadtteilen

Mit Laetitia ten Thije gibt es
stadtweit 22 Quartiersmanager
in 16 Stadtteilen im Frankfurter
Programm „Aktive Nachbar-
schaft“.
Ihre Aufgabe besteht darin,
Akteure im Stadtteil zu ver-
netzen, mit Bürgern Ideen zu
entwickeln, wie der Stadtteil
belebt, verschönert, verbessert
werden kann. Quartiersmanager
sollen zudem Bürger motivieren,

bei der Gestaltung des Zusam-
menlebens mitzumachen. Sie
fördern so Bürgerbeteiligung,
unterstützen Projekte organi-
satorisch und mit finanziellen
Mitteln.
Zu den Trägern, bei denen die
Quartiersmanager angestellt
sind, gehören die Arbeiterwohl-
fahrt, das Diakonische Werk, die
Caritas und der
Internationale Bund. red

„Hier wurde gute Arbeit geleistet“
NIED Bürgerinitiative lobt die überraschend früher fertig gewordene Signalanlage am Bahnübergang Oeserstraße

Am Ende ging doch alles etwas
flotter als gedacht: „Gute Nach-
richt an alle: Wir sind schneller
fertig geworden und der Bahn-
übergang ist ab sofort für den
Straßenverkehr frei“, ließ Marius
Désolé von der Firma Leonhard
Weiss am Samstag auf Facebook
wissen. Und schon am Sonntag
fanden sich die Mitglieder der
Bürgerinitiative (BI) „Die Schran-
ke in Nied muss weg“ an der Oe-
serstraße ein, um zu prüfen, wie
sich das Ergebnis der Phase 1 des
vierstufigen Umbauplans in der
Praxis bewährt.

Obwohl die Züge erst heute
wieder im normalen Takt fahren
und erst der Härtetest des Berufs-
verkehrs letzte Aufschlüsse brin-
gen dürfte: Die Bürger waren voll
des Lobes über die neue Schran-
kenanlage: „Die Schranken sind
kleiner, leichter, vor allem aber:
Sie schließen und öffnen sich viel
schneller als die alten“, stellte BI-
Gründerin Heike Stoner zufrie-
den fest.

Die Signalanlage wiederum ha-
be eine angemessene Lautstärke:
„Laut genug, ohne zu nerven.“
Vor allem, so hat Yonas Andemi-
cael beobachtet, „kommen die
Züge jetzt schon kurz nach dem
Signal – und wenn sie durch sind,

gehen die Schranken gleich wie-
der auf.“ Die gefühlt ewige Warte-
zeit vor der geschlossener Schran-
ke könnte künftig der Vergangen-
heit angehören, so seine Hoff-
nung.

Fußgängerüberwege
kommen gut an

Auf positive Resonanz stoßen
auch die beiden Fußgängerüber-
gänge, der eine am roten Schran-
kenwärterhäuschen, der andere
zwischen dem Parkplatzeingang
der Niddahalle und der Birming-
hamstraße.

Sybille Krauzig, ihres Zeichens
E-Jugend-Handballtrainerin bei
Eintracht Frankfurt (ehemals: SG
Nied) freut sich mit Blick auf den
nun breiter und klarer angeleg-
ten Weg: „Es ist richtig klasse zu
wissen: Meine Kinder kommen
jetzt endlich sicher über die Stra-
ße.“

Allerdings wurden die BI-Mit-
glieder und Nachbarn Zeuge zahl-
reicher Verkehrsverstöße: So fuh-
ren einige Autofahrer von der Oe-
serstraße kommend über die
Kreuzung auf den Parkplatz der
Niddahalle. Und noch viel mehr
Verkehrsteilnehmer bogen – was
sie nach der geänderten Verkehrs-

führung nicht mehr dürfen – von
der Oeserstraße kommend links
auf die Birminghamstraße ab.

Teils entgehen sie dabei nur
knapp einer Kollision mit entge-
genkommenden Autos. Die An-
wohner Henny und Gerd Lapp be-
obachten das aufmerksam und
glauben, dass die Stadt gut bera-
ten sei, zumindest in den ersten

Tagen Verkehrspolizisten über
das Geschehen wachen zu lassen.

Noch gibt es viele
Verkehrsverstöße

Das findet auch die Bürgerinitiati-
ve: „Gar nicht mal, um hier mas-
senweise Strafzettel zu verteilen,
sondern um die Autofahrer aufzu-

klären“, betont Peter Stoner. Und
seine Frau Heike ergänzt: „Der
Mensch ist nun mal ein Gewohn-
heitstier.“ Sie sei aber optimis-
tisch, dass sich die Neuerungen –
auch die Vorfahrt für die vom
Wald kommenden Verkehrsteil-
nehmer an der Kreuzung „bald
einschleifen werden“. Einigkeit
herrschte allerdings darüber, dass

das Vorfahrtschild derzeit in zu
luftiger Höhe angebracht sei, um
von den Autofahrern bemerkt zu
werden. Heike Stoner blickt nun
mit Spannung der Phase 2 entge-
gen, dem Bau einer Fußgängerun-
terführung, die bis Ende 2024 fer-
tig sein soll. 2023 werde der Bau-
auftrag vergeben – und sie werde
darauf drängen, dass es 3-D-Pläne
davon geben wird, um das Bau-
vorhaben für alle Betroffenen
plastischer zu machen.

Während die Bürgerinitiative
ihren sonntäglichen Abstecher
nutzt, um Karten mit Weih-
nachtsgrüßen zu verteilen – die
Bewohner des Seniorenheims in
der Birminghamstraße erhalten
zusätzlich einen Schokoladenni-
kolaus – verfolgen Angelika und
Uwe Grobbecker weiter das Ver-
kehrsgeschehen an der Kreuzung.

„Die Arbeiter waren in den ver-
gangenen Wochen unheimlich
fleißig hier“, lobt Angelika Grob-
becker. Bis zu 21 Arbeiter habe sie
hier gezählt. „Und die waren teils
fast Tag und Nacht im Einsatz“,
hat sie beobachtet. Es habe gro-
ßen Respekt davor, sagt das Ehe-
paar – und hegt jetzt die Hoff-
nung, „dass die Situation hier am
Bahnübergang endlich besser
wird“. MICHAEL FORST

Vor den Au-
gen der Bür-
gerinitiative
„Die Schranke
in Nied muss
weg“ passiert
ein Regional-
express den
Bahnüber-
gang.
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